
(vor allem 103 f.) VO  - deren Beantwortung ja doch ab- gründet 6—97) findet sıch der verstaändnisvolle Satz
hängt, WE auf Erden glauben mufß, Wer ott 1m Himmel „Die Religion des un noch mehr dıe des Judentums ist
glauben (Deo credere) 111 Religion des gehörten un: hörenden (rotteswortes und des

darın begruündeten ] uns des Menschen. Eindrucksvolles LZeug-
Pannenberg (mit Wilckens, Rendtorff): nıs dafür ıst das Schemd, das tägliche Bekenntnis des Irom-

Offenbarung als (sxeschichte. Göttingen 1961 13] Seiten. INnECN Juden noch starker r  ware vielleicht ebendort heraus-
Dieses Beihefit der evangelischen theologischen Zeitschrift zuarbeıten SCWESCHL, da{fß auch das W ort wieder geschichtlıchen
‚Kerygma un: Dogma’ bringt als (sanzes betrachtet dıe Charakter tragt, bzw. eınen ‚Zeitindex’, W1€ WIr CS ın dem
beglückende Umkehr VO  - eiınem gnostizıstischen der iı llumi- ben zıtierten Vortrag genannt un exemplifiziert haben: auch
nıstischen Offenbarungsverständnis jJenem, das der Rezen- das unvergänglichste Offenbarungswort ist ew1g als ben das
sent mıt der These: 49  Is Geschichte QNur geschieht OÖffenbarung“ Bekenntnis, das auf ben diese Lebensfrage 1MmM Gottesvolke
1n seinem Vortrag VOLr den NRW-Geschichtsliehrern vertreten ben damals sıch „als notwendig erwıiesen hat gegenuüber ha-
hat, der 1n ‚Christentum un Geschichte‘ (Düsseldorf 1955 retischen Milßdeutungen der göttlıchen Öffenbarung“ S 95):;
gedruckt erschien. Für das wird VOo  —_ Rendtor£ff trei- CONFIra nascentes CTTOTES, W1E Thomas 84 IL, 1, 10) ad als
ftend herausgearbeitet, dais zunachst das schon VETZSUANDSENE eiINZIEE Rechtfertigung VO  m ‚Dogmenentwicklung‘ ber das
(reschichtshandeln (sottes Israel (Befreiung Aus AÄgypten, bıblısche depositum tıdel apostolorum hınaus festlegt un WIr
Landgabe, Lempelgegenwartsgewährung, -entziehung!), dann das unselıge Drängen autf ‚Dogmatisierung‘ bloßer
immer mehr das noch erhoffte ist, worın sıch selbst fen- Theologen-Spekulation herausgearbeitet haben in ‚Gott un
bart als JIHWH, der „ICH DASEIN, ALS DER d1e Geschichte‘ (Freiburg 1948, 309—340).

Wenn Arbeıten solcher Art sıch häufen, werden die verschie-ICH DASEIN RDE“ der Dornbuschepiphanie (EKx 8! 1
WOZU Buber-Kosenzweig leider nıcht miterortert werden). denartigen Bekenner der Bıbliıschen Religion vielleicht doch
Als „Offenbarungsverständnis 1mM Judentum“ wiederhalt dann noch VOoI dem Jüngsten Tag 1ne In wesentlichen Zügen SC-
ZWarTr ilckens se1ıne (schon AXUILL, 127 VON uns zurück- meınsame Sprache sprechen lernen.
gewiesene) unhaltbare Karikatur des rabbinischen, zeigt ber
VOoOom ‚apokalyptischen das Ja mıiıt Jenem weiıtgehend VCI- Roland 2UX A  Ü  )P': Das und Se1NE Lebensordnun-
meng! ist, W1E Scholem zeıgte: XII 125! die Linie, die SCH IT Heer un Krıegswesen. Die relıgı0sen Lebensordnun-
ZU Jesus und ber dessen Auferstehung als das geschichtliche SCH Freiburg 1962 Herder. 467 Seiten.
Ur- (und End-)Phänomen seınen Aposteln weiterführt. In Hans-Joachim zuS Gottesdienst ın Israel. München 1962
knapp erlauterten 1 hesen zıecht daraus selbst dıe Konse- Chr. Kaiser Verlag. 284 Seıiten.
QJUENZEL, (Anschließend ür die €Ss: der Kirche 8 Dem 1. Band se1NeESs monumentalen Werkes XL, 92)Rendtorff.) älßt de Vaux Nu auch aut deutsch den (u durch General-
Manche befürchten LU  w (Althaus 1n '°’h1.7 Maı 1962), das Pen- register) abschliefßenden zweıten folgen, der noch wichtigerdel könne weıt ausgeschlagen, das zweıtellos biıblische Po- für Cın sinngemäßes Verstehen der Schrift ist. Denn „das
stulat überspitzt SE1IN, alle enschen sollten AUS (sottes Ge- Kriegslager” War uu  — einmal, WIE (“ v. Rad, „Der heiligeschichtshandeln Ihn erkennen können; dazu bedurfe INa  - ben Krieg 117 alten Israel“ (Zurich 1951, 14) bestätigt, „die
doch noch der Glaubens-Erleuchtung. NSo dankbar DU  z} der Wıege der Nation“ wobel de Vaux feine UnterscheidungenGläubige sich des unverdi:enten Gnadencharakters seines ak- solchen Kxistenzkampfs, Ww1€e das Debora-Lied (Kı 5) iıh
zıdentiell STEIS erweiterungsfähigen (S 101 f.) Verstehens der schildert, VO „Heiligen Krieg“ Zur Ausbreitung des Islam
AaNZCIH Geschichte „1n ıhrem überlieferungsgeschichtlichen eınerseıts (S 74) und Vo  ; den spateren „Religionskriegen”
Kontext“ (S 100; vgl 1192 un: dazu das Ott-Zıitat AIIL, der Makkabäer andererseits (S 78) bzw dem „apokalyp-
99!) bewußt bleibt, unentbehrlich ıhm (gegen Rendtorff, tischen Krieg“ der Qumran-Schriften (S 80) ebenso erhellend

40) „eIn Vermiuittler zwıschen dem Geschehen un dem, der WIe die zahlreichen Detaıils ber Strategie und Taktik,
erfährt”. kontextgemäfßem Verständnis ist das Zeugni1s Rüstung und 'Technik belehrend sind. Den Hauptteil des

der ecclesia des Alten und der des Neuen Bundes, bzw. „als Werkes erfüullt dann die eingehende Behandlung der Heılıg-
Bericht VO  - diesem Geschehen“ die Verkündigung 114), SC  Ö tumer, Heiligtumsdiener und heiligen Begängnisse; primär
unbeirrbar muß doch als bıblische Wahrheit Testgehalten WCI- unter dem Blickpunkt der auskristallisıerten Institutionen,
den Wo Jenes Zeugnis verkannt wird, lıegt ach, W1e VCI- denen in Kraus’ „Grundrifß eıner Geschichte des alttestament-
standlıch oft! „eıne ecke ber iıhren Herzen“ (2 Kor 3, lıchen Gottesdienstes“, das prımar dem historischen erden
l )7 WCLI unbefangen sieht, schaut 1 Geschehen den daftür zugewandte Pendant ZULI NSeite trıtt Die gegenseıtıge Er-
Erstursachlichen: ott. Und das Geschenk der Gnade ist das ganzung der Perspektiven Irappiert manchmal durch eın
der erneuerten Unbefangenheit (Mk 10, 15 par). (infolge beiderseitiger redlicher Erkenntnisbemühung auf-

tretendes) scheinbares Vertauschtsein der konfessionell
Werner Bulst Offenbarung. Biblıscher und theologischer erwartenden Perspektiven: Steht de Vaux ff.) der
Begriff. Düsseldorf 1960 Patmos- Verlag. 130 Seıiten. gewilß oft überbordenden Entdeckung Von „Kultpropheten”,
Dieser verdienstvolle Brückenschlag zwischen dem WOTE- UD die herkömmliche Auffassung einer ethisch-antikulti-
wahrheıtsbetonten Offenbarungsbegriff der katholischen Dog- schen Örientierung aller „wahren Prophetie” abgelöst wurde.
matıik auf der einen Seıite un: auf der andern dem fat- urnı tast überkritisch gegenüber, entfaltet Kraus Von eut 18,
bewährungsbetonten der bıblischen Iheologie (von deren Ver- 15 her (was bel de Vaux überhaupt nıcht vorkommt!)
reiern katholischerseits (zuardinı, Rahner, Schmaus, Verbindung mıiıt den Moses-Reden der Sınaitradition die

Sıcht eınes 1m ult mittlerisch wirkenden, KolmzıdenzSemmelroth, Söhngen, Schlier „Das Wort ward ‚Fleisch‘
un nıcht Wort“ SOW1€ weıtere Exegeten, protestantischer- Vo  — Sukzession und Inspiration ringenden „mOosalschen
seıts treffend kritisiert Barth un Bultmann, weitgehend Prophetenamts” S 130 Vo  — dessen Konzeption der Weg
akzeptiert Cullmann, Eıchrodt, Gloege und Oepke ZUrLC „Cathedra Moysıs" 2 9 2) nıcht weıter ıst ales VO  -

dieser ZULC Cathedra Petri (  1eWO über dıe „messianischeWorte kommen, noch nıcht Pannenberg) mundet AaUS ın die
ohl allgemeın annehmbare Defini:tion: Deutung” Vo  — eut 1 15 allzuleicht „philologisch” hın-
-  1€ übernatürliche OÖffenbarung ıst dıe gnadenhafte, PCI- WCB|  SCNn worden se1in dürfte, 128.) Wir dürfen Jeden-
sonale, heilschaftende Selbsterschließung Gottes den Men- talls tüur beide Buüucher tiel dankbar sSe1IN.
schen 1m Raum seıner Geschichte: und ZW ar 1n übernatuür-
lıchem göttlichem un, 1n sıchtharer Erscheinung und Vor Hans Walter Wolft Die Bıbel Gotteswort der Men-
allem, Jene interpretierend un umfassend, in seinem bezeu- schenwort” Neukirchen, Kr. Moers, 1959 Neukirchener Ver-
genden Wort (S 111) lag. 692 Seiten.
In dem besonders wichtigen Abschnitt, der den sachlichen Pri- Am uche Jona wird in dem meisterhaften, gemeinverstand-
mat der Wort- gegenüber der Tat- un! Schauoffenbarung be- lıchen und einpragsamen Hauptstück dieses Heftes VO  w} dem

(vor allem S. 103 f.), von deren Beantwortung ja doch ab-
hängt, wem auf Erden glauben muß, wer Gott im Himmel 
glauben (Deo credere) will. 

Wolfhart Pannenberg (mit U. Wilckens, R.u.7 Rendtorff): 
Offenbarung als Geschichte. Göttingen 1961. 131 Seiten. 
Dieses Beiheft 1 der evangelischen theologischen Zeitsdirift 
,Kerygma und Dogma' bringt — als Ganzes betrachtet — die 
beglückende Umkehr von einem gnostizistischen oder illumi-
nistischen Offenbarungsverständnis zu jenem, das der Rezen-
sent mit der These: „Als Geschichte nur geschieht Offenbarung" 
in seinem Vortrag vor den NRW-Geschichtslehrern vertreten 
hat, der in ,Christentum und Geschichte' (Düsseldorf 1955) 
gedrudd erschien. Für das AT wird von R. Rendtorff tref-
fend herausgearbeitet, daß es zunächst das schon vergangene 
Geschichtshandeln Gottes an Israel (Befreiung aus Ägypten, 
Landgabe, Tempelgegenwartsgewährung, -entziehung!), dann 
immer mehr das noch erhoffte ist, worin er sich selbst offen-
bart als: JHWH, der „ICH WERDE DASEIN, ALS DER 
ICH DASEIN WERDE" der Dornbuschepiphanie (Ex 3, 14, 
wozu Buber-Rosenzweig leider nicht miterörtert werden). 
Als „Offenbarungsverständnis im Judentum" wiederholt dann 
zwar U. Wilckens seine (schon FR XIII, 127 von uns zurück-
gewiesene) unhaltbare Karikatur des rabbinischen, zeigt aber 
vom ,apokalyptischen` (das ja mit jenem weitgehend ver-
mengt ist, wie Scholem zeigte: FR XIII, 125!) die Linie, die 
zu Jesus und über dessen Auferstehung als das geschichtliche 
Ur- (und End-)Phänomen zu seinen Aposteln weiterführt. In 
knapp erläuterten Thesen zieht daraus P. selbst die Konse-
quenzen. (Ansdiließend für die Geschichte der Kirche vager 
T. Rendtorff.) 
Manche befürchten nun (Althaus in ThLZ Mai 1962), das Pen-
del könne zu weit ausgesdilagen, das zweifellos biblische Po-
stulat überspitzt sein, alle Menschen sollten aus Gottes Ge-
schichtshandeln Ihn erkennen können; dazu bedürfe man eben 
dodi noch der Glaubens-Erleuchtung. — So dankbar nun der 
Gläubige sich des unverdienten Gnadencharakters seines ak-
zidentiell stets erweiterungsfähigen (S. 101 f.) Verstehens der 
ganzen Geschichte „in ihrem überlieferungsgeschichtlichen 
Kontext" (S. 100; vgl. S. 112 und dazu das Ott-Zitat FR XIII, 
99!) bewußt bleibt, so unentbehrlich ihm (gegen R. Rendtorff, 
S. 40) „ein Vermittler zwischen dem Geschehen und dem, der 
es erfährt", zu kontextgemäßem Verständnis ist: das Zeugnis 
der ecclesia des Alten und der des Neuen Bundes, bzw. „als 
Beridn von diesem Geschehen" die Verkündigung (S. 114), so 
unbeirrbar muß doch als biblische Wahrheit festgehalten wer-
den: Wo jenes Zeugnis verkannt wird, liegt — ach, wie ver-
ständlich oft! — „eine Decke über ihren Herzen" (2 Kor 3, 
15); wer unbefangen sieht, schaut im Gesdiehen den dafür 
Erstursächlichen: Gott. Und das Gesdienk der Gnade ist das 
der erneuerten Unbefangenheit (Mk 10, 15 par). 

Werner Bulst SJ: Offenbarung. Biblisdier und theologischer 
Begriff. Düsseldorf 1960. Patmos-Verlag. 130 Seiten. 
Dieser verdienstvolle Brückenschlag zwischen dem wort- und 
wahrheitsbetonten Offenbarungsbegriff der katholischen Dog-
matik auf der einen Seite und auf der andern dem tat- und 
bewährungsbetonten der biblischen Theologie (von deren Ver-
tretern katholischerseits u. a. Guardini, K. Rahner, Schmaus, 
Semmelroth, Söhngen, Schlier — „Das Wort ward ,Fleisch` 
und nicht Wort" — sowie weitere Exegeten, protestantischer-
seits — treffend kritisiert — Barth und Bultmann, weitgehend 
akzeptiert u. a. Cullmann, Eichrodt, Gloege und Oepke zu 
Worte kommen, noch nicht Pannenberg) mündet aus in die 
wohl allgemein annehmbare Definition: 
„Die übernatürliche Offenbarung ist die gnadenhafte, per-
sonale, heilschaffende Selbstersdiließung Gottes an deq Men-
schen im Raum seiner Geschidite; und zwar in übernatür-
lichem göttlichem Tun, in sichtbarer Erscheinung und vor 
allem, jene interpretierend und umfassend, in seinem bezeu-
genden Wort ..." (S. 111). 
In dem besonders wichtigen Abschnitt, der den sachlichen Pri- 
mat der Wort- gegenüber der Tat- und Schauoffenbarung be- 

gründet (S. 86-97), findet sich der verständnisvolle Satz: 
„Die Religion des AT und noch mehr die des Judentums ist 
Religion des gehörten und zu hörenden Gotteswortes und des 
darin begründeten Tuns des Menschen. Eindrucksvolles Zeug-
nis dafür ist das Scheind, das tägliche Bekenntnis des from-
men Juden ..."; nodi stärker wäre vielleicht ebendort heraus-
zuarbeiten gewesen, daß auc.h das Wort wieder geschiddlidien 
Charakter trägt, bzw. einen ,Zeitindex`, wie wir es in dem 
oben zitierten Vortrag genannt und exemplifiziert haben; auch 
das unvergänglichste Offenbarungswort ist ewig als eben das 
Bekenntnis, das auf eben diese Lebensfrage im Gottesvolke 
eben damals sich „als notwendig erwiesen hat gegenüber hä-
retischen Mißdeutungen der göttlichen Offenbarung" (S. 95); 
contra nascentes errores, wie Thomas II. II, 1, 10 ad 1 als 
einzige Rechtfertigung von ‚Dogmenentwicklung' über das 
biblische depositum fidei apostolorum hinaus festlegt und wir 
gegen das unselige Drängen auf ,Dogmatisierung` bloßer 
Theologen-Spekulation herausgearbeitet haben in ,Gott und 
die Geschidite` (Freiburg 1948, S. 309-340). 
Wenn Arbeiten solcher Art sich häufen, werden die verschie-
denartigen Bekenner der Biblischen Religion vielleicht doch 
noch vor dem Jüngsten Tag eine in wesentlidien Zügen ge-
meinsame Sprache sprechen lernen. 

Roland de Vaux OP: Das AT und seine Lebensordnun-
gen II: Heer und Kriegswesen. Die religiösen Lebensordnun-
gen. Freiburg 1962. Herder. 467 Seiten. 
Hans-Joachim Kraus: Gottesdienst in Israel. München 1962. 
Chr. Kaiser Verlag. 284 Seiten. 
Dem I. Band seines monumentalen Werkes (FR XIII, 92) 
läßt de Vaux nun auch auf deutsdi den (u. a. durch General-
register) abschließenden zweiten folgen, der noch wichtiger 
für ein sinngemäßes Verstehen der Schrift ist. Denn „das 
Kriegslager" war nun einmal, wie G. v. Rad, „Der heilige 
Krieg im alten Israel" (Zürich 1951, S. 14) bestätigt, „die 
Wiege der Nation", wobei de Vaux' feine Unterscheidungen 
solchen Existenzkarnpfs, wie das Debora-Lied (Ri 5) ihn 
schildert, vom „Heiligen Krieg" zur Ausbreitung des Islam 
einerseits (S. 74) und von den späteren „Religionskriegen" 
der Makkabäer andererseits (S. 78) bzw. dem „apokalyp-
tischen Krieg" der Qumran-Sdiriften (S. 80), ebenso erhellend 
wie die zahlreichen Details über Strategie und Taktik, 
Rüstung und Technik belehrend sind. Den Hauptteil des 
Werkes erfüllt dann die eingehende Behandlung der Heilig-
tümer, Heiligtumsdiener und heiligen Begängnisse; primär 
unter dem Blickpunkt der auskristallisierten Institutionen, 
denen in Kraus' „Grundriß einer Geschichte des alttestament-
lichen Gottesdienstes", das primär dem historischen Werden 
zugewandte Pendant zur Seite tritt. Die gegenseitige Er-
gänzung der Perspektiven frappiert manchmal durch ein 
(infolge beiderseitiger redlicher Erkenntnisbemühung auf-
tretendes) scheinbares Vertausditsein der konfessionell zu 
erwartenden Perspektiven: Steht de Vaux (S. 222 ff.) der 
gewiß oft überbordenden Entdeckung von „Kultpropheten", 
wovon die herkömmlidie Auffassung einer ethisch-antikulti-
schen Orientierung aller „wahren Prophetie" abgelöst wurde, 
fast überkritisch gegenüber, so entfaltet Kraus von Deut 18, 
15 ff. her (was bei de Vaux überhaupt nicht vorkommt!) in 
Verbindung mit den Moses-Reden der Sinaitradition die 
Sicht eines im Kult mittlerisch wirkenden, um Koinzidenz 
von Sukzession und Inspiration ringenden „mosaischen 
Prophetenamts" (S. 130 ff.), von dessen Konzeption der Weg 
zur „Cathedra Moysis" (Mt 23, 2) nicht weiter ist als von 
dieser zur Cathedra Petri. (Wiewohl über die „messianische 
Deutung" von Deut 18, 15 allzuleicht "philologisch" hin-
weggegangen worden sein dürfte, S. 128.) Wir dürfen jeden-
falls für beide Bücher tief dankbar sein. 

Hans Walter Wolff u. a.: Die Bibel Gotteswort oder Men-
schenwort? Neukirchen, Kr. Moers, 1959. Neukirdiener Ver-
lag. 62 Seiten. 
Am Buche Jona wird in dem meisterhaften, gemeinverständ- 
lichen und einprägsamen Hauptstück dieses Heftes von dem 
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